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Da ich in diesem Jahr schon zum dritten Mal in Podebrady unterrichtet habe, möchte ich für allgemeine Informationen von meiner Seite gleich zu Beginn auf meine Berichte von 2002 und 2003 verweisen.

Hier seien nur mehr Dinge erwähnt, die mir für dieses Jahr besonders nennenswert erscheinen.

Zunächst ist festzustellen, dass in diesem Sommer das Niveau der tschechischen Studierenden viel unterschiedlicher war als im letzten Jahr. Trotzdem hat unser bereits 2002  eingeführtes Zwei-Gruppen-Unterrichtssystem auch dieses Jahr wieder sehr gut funktioniert, was uns nicht nur die Umfragen bestätigt haben, denen wir aber auch entnehmen konnten, dass wir im nächsten Jahr auch wieder etwas mehr das Leseverstehen und das Schreiben berücksichtigen werden.

Was die Organisation bzw. Information der Studierenden betrifft, hat sich die Wandtafel im Durchgang zur Schule sehr gut bewährt; meiner Meinung nach sollten die Studierenden im nächsten Jahr aber auch schon zu Beginn des Kollegs ein noch detaillierteres Handout zum Kollegprogramm erhalten.

Zum inhaltlichen Aspekt des Kollegprogramms denke ich, dass wir im nächsten Jahr wieder mehr österreichische Referent/inn/en haben sollten. Als österreichischer Lektor in Budweis ab Sept. dieses Jahres werde ich da gewiss bei der Organisation behilflich sein können.

Aus den Umfragen der tschechischen Studierenden (die der österreichischen habe ich nicht gelesen) ging auch hervor, dass es eine Sache gab, mit der einige nicht zufrieden waren, nämlich die Sauberkeit auf den Zimmern, angeblich gab es in manchen Zimmern sogar Ungeziefer. Das klingt schlimm und wird wohl auch nicht erfunden sein; ich muss aber sagen, dass mein Zimmer incl. Bad und v.a. Toilette jeden Tag gereinigt wurde, die vielen Insekten haben wohl auch mit der Nähe von Elbe und Badesee sowie mit dem dieses Jahr besonders feuchten Klima zu tun. Und dass die Qualität des Essens von einigen tschechischen Studierenden kritisiert wurde, kann ich, der ich auf mehreren anderen Kollegs studiert und unterrichtet habe, gar nicht nachvollziehen.

Auch nicht wirklich verstehen konnte ich, wie heftig ein tschechischer und eine österreichische Studentin sich wegen einer Kleinigkeit zerstritten haben; doch im Gespräch mit beiden konnten wir die Sache auch schnell wieder aus der Welt schaffen. Und zuletzt kann ich feststellen, dass im Allgemeinen die gegenseitige Akzeptanz und das Zusammenleben zwischen österreichischen und tschechischen Studierenden in diesem Jahr mit Sicherheit sogar am besten von allen drei Jahren, die ich in Podebrady unterrichtete, gewesen sind.

Aus diesem und vielen anderen Gründen werde ich, insbesondere wenn ich weiterhin im Zweierteam mit meiner Kollegin Dominique Fliegler zusammenarbeiten kann, gerne auch im Juli 2005 wieder auf dem Sommerkolleg Podebrady unterrichten.

